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deutschen eigen sind. Sie fühlten sich berufen zu Hütern und Pflegern
der jungen christlich-deutschen Pflanzung, die Gott nicht verderben
lassen würde, ob auch Sturm und Wetter darüber hingingen.

Endlich ward ihre Beharrlichkeit vom Erfolge gekrönt. Nachdem
ein strenger Winter das Sumpfland trocken gelegt hatte, brachen die
Ritter aus ihren Burgen vor und verbreiteten mit tapferem Schwerte
Schrecken unter den Heiden, und als nun neue Kreuzscharen zu ihrer
Hilfe eintrafen, da führten die Ritter sie von Sieg zu Sieg, ja, sie
trugen das Ordenskreuz bis in die östlichsten Landschaften Preußens
an der Meeresküste und am Ufer der Memel. Deutscher Fleiß und
deutsche Arbeitskraft vollendeten auf friedlichem Wege die Eroberung
des Landes. Die verödeten Fluren wurden wieder angebaut, die Wohn-
statten stiegen empor aus Schutt und Asche, der Bürger kehrte zurück
in den Ringwall der Stadt und mit dem aufblühenden Wohlstande
regten sich Frohsinn und Lebensfreude.

Unter den Burgen des Landes war keine stattlicher und schöner,
als diejenige, welche der Landmeister Konrad von Thierberg (1274)
auf einem Hügel am rechten Ufer der Nogat, eines Mündungsarmes
der Weichsel, erbaut und zu Ehren der Mutter Gottes Marienburg
genannt hatte. Hierher verlegte der Hochmeister Siegfried von Feucht-
Wangen (1309) den Hauptsitz des Ordens, welcher nach dem Verluste
von Accon (1291) nach Venedig gekommen war. Seine glänzendste
Zeit hatte der Orden unter der Leitung des Hochmeisters Winrich
von Kniprode (1351 —1382). Trotz der Kriegszüge gegen die Li-
taner, welche während der ganzen Regierungszeit dieses Hochmeisters
fortdauerten, gewann derselbe Zeit, seine Fürsorge der Wohlfahrt des
Landes zu widmen. Seiner besonderen Gnnst erfreuten sich die Städte,
welche damals Handelsbeziehungen mit entfernten Märkten unterhielten.
Die bedeutenderen unter ihnen, wie Thorn, Elbing, Danzig, Kulm,
Königsberg und Braunsberg waren Mitglieder der Hansa. Die Städte
des Ordenslandes verleugneten ihre Abstammung von den großen
deutschen Handelsstädten nicht und hielten nicht nur ihre eigenen Tag-
fahrten zu Marienburg und Danzig, sondern schickten auch Boten zu
den Beratungstagen der Hansa nach Lübeck und Stralsund.

Auf der Verbindung des ritterlich-kriegerischen und des bürger-
lichen Elements beruhte die beste Kraft des Ordens. Als die Jnter-
essen der Städte und der Ordeusherren auseinandergingen, begann der
Verfall. Je freier und selbständiger sich der Handel in den Städten


